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Wasser ist für das Wachsen der faserliefernden Pflan­ 
zen unverzichtbar, ebenso bei der Papierherstellung. 
Wasser gibt dem Papier Biegsamkeit und mechanische 
Festigkeit, es kann aber bei Rohrbruch oder Hoch­ 
wasser auch große Gefährdung für den Papierbestand 
bedeuten. Schließlich eignet sich gezielter Wasserein­ 
satz in der Werkstatt der Restauratoren als vielseitig 
einsetzbares Medium, das den Zustand der Fasern 
verbessert, schädliche Stoffe und Verschmutzungen 
aus dem Papier entfernen hilft oder nützliche Substan­ 
zen einzubringen erlaubt. Diese Aspekte werden in 15 
Kapiteln ausführlich dargelegt und jeweils mit einer 
eigenen Zusammenfassung und zugehöriger Biblio­ 
grafie versehen. Trotz seines Umfangs klammert das 
Werk eine Einbeziehung gestrichener Papiere aus, da 
es sich bei diesen um einen ganz speziellen Verbund­ 
werkstoff handelt, dessen Wechselwirkung mit Was­ 
ser durch den Pigmentstrich dominiert wird (S. xxxii). 

In drei einleitenden Abschnitten vermittelt G. Banik 
naturwissenschaftliche Grundlagen. Kapitel 1 (,,Che­ 
misch­physikalische Grundlagen") vermittelt u.a. sehr 
anschaulich, was es mit den Wasserstoffbrückenbin­ 
dungen als molekulare Wechselwirkungskraft auf sich 
hat. Kapitel 2 (,,Die Eigenschaften von Wasser") in­ 
formiert nicht nur über Oberflächenspannung, Siede­ 
punkt und Benetzungsverhalten, sondern stellt Wasser 
auch als Lösungsmittel für Salze und die Mischbarkeit 
mit organischen Lösungsmitteln vor. Zudem werden 
Fragen der Wasseraufbereitung für Papierproduktion 
und Restaurierung angesprochen. Kapitel 3 erläu­ 
tert die Wirkungsweise von „Säuren, Basen und das 
pH­Konzept". 

rungen, die papiergeschichtlichen Zusammenhängen 
Rechnung tragen und historischem Bedeutungswan­ 
del der Bezeichnung gerecht werden (vgl. z.B. S. 592 
das Lemma „Alaun"). Sehr hilfreich sind bei einzel­ 
nen Glossareinträgen Verweise auf deutsche, europäi­ 
sche oder internationale Normen. 
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Ziel ist es dabei, die Sicht des Konservierungswissen­ 
schaftlers (,,aus der submikroskopischen Perspektive 
der Moleküle") und die des Restaurators (der ,jeden 
historisch bedeutenden Gegenstand in seiner Ge­ 
samtheit im Auge hat") ,,auf eine Diskussionsebene 
zu bringen" (S .. xix). Das Buch nimmt einen mit auf 
eine Reise durch sechs Strukturebenen: I Cellulose­ 
molekül, II Mikrofibrille, III Lamelle, IV Faser, V 
Papiermikrostrukur, VI Papiermakrostruktur (S. 105). 
Spätestens hier muss der eher kulturhistorisch ausge­ 
richtete Papierhistoriker konstatieren, dass sein For­ 
schen über Zellstoff, Faserpflanzen und Papierbogen 
ausbaufähig ist. 

Ein klares grafisches Konzept basiert auf einem 
durchgehend eingehaltenen Farbcode, ähnlich strin­ 
gent sind die Begriffe der Fachterminologe behandelt. 
Ein 72 Seiten umfassendes Glossar (S. 591 ff.) stellt 
jedem deutschen Fachausdruck das englischsprachige 
Äquivalent zur Seite und bietet ausführliche Erläute­ 

In Zusammenarbeit mit einem internationalen Kreis 
von Fachleuten haben Gerhard Banik und Irene 
Brückle ein in jeder Hinsicht gewichtiges Werk vor­ 
gelegt, auf dessen Bedeutung hier nur in wenigen As­ 
pekten hingewiesen werden kann. Basierend u. a. auf 
25­jähriger Leitungstätigkeit am Studiengang Kon­ 
servierung und Restaurierung von Kunstwerken auf 
Papier, Archiv­ und Bibliotheksgut an der Staatlichen 
Akademie der Bildenden Künste in Stuttgart (G. Ba­ 
nik hatte die Professur von 1990 bis 2008 inne, seit 
2008 I. Brückle) ist ein außerordentlich anschauliches 
Buch entstanden, das dem selbst gesetzten Anspruch 
gerecht wird: ,,Dieses Buch folgt einem didaktischen 
Konzept, in dem Text, Grafik, Animationen und Vi­ 
deoclips eine Einheit bilden, um dem Leser das Ver­ 
ständnis für komplexe physikalische und chemische 
Gesetzmäßigkeiten, bis hin zu den Abläufen restau­ 
ratorischer Behandlungstechniken zu erleichtern." (S. 
xxv) 

Gerhard Banik, Irene Brückle: Papier und Wasser. 
Ein Lehrbuch für Restauratoren, Konservierungswissenschaftler und Papiermacher. Übersetzung 
aus dem Englischen Hubert Mania. München : Verlag Anton Siegl Fachbuchhandlung GmbH, 
2015. xliv, 681 Seiten : Illustrationen, Diagramme ; 1 DVD. ISBN 978-3-935643-56-6. 
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bei der hydrolytischen Cellulosespaltung eine zentra­ 
le Rolle. Neben der natürlichen Papieralterung wird 
in dem Kapitel auch die Methode der künstlichen 
Papieralterung behandelt. Ute Henniges und Antje 
Potthast befassen sich in Kapitel 9 mit der „Charakte­ 
risierung von Papier". Hier werden Fragen der zukünf­ 
tigen Benutzbarkeit von Papier angesprochen, womit 
auch die Ausstellungs­ und Transportfähigkeit histo­ 
rischer Objekte ins Auge gefasst wird. Die Methoden 
zur Charakterisierung von Papier beziehen sich zum 
einen auf Eigenschaften, die der Mensch mit seinen 
Sinnen erfassen kann, zum anderen geht es um die Er­ 
fassung des durchschnittlichen Polymerisationsgrads, 
die durchschnittliche Kettenlänge der im jeweiligen 
Papier vorliegenden Cellulose. 

In Kapitel 10 befassen sich I. Brückle und G. Banik 
mit dem Einfluss von Klimafaktoren auf die Wasse­ 
raufnahme durch Papier. Es macht einen erheblichen 
Unterschied, ob Wasser auf eine schwach geleimte 
oder eine voll geleimte Papieroberfläche trifft, was 
sehr anschaulich in Abb. 10.1 gezeigt wird. Es ist von 
großem Einfluss, ob Wasser als Wasserdampf oder in 
flüssiger Form auf Papier trifft. Das Wechselspiel zwi­ 
schen Papierfeuchte und Raumluftfeuchte wird eben­ 
so erläutert wie die Auswirkungen von Klimaschwan­ 
kungen auf historisches Kulturgut. 

Vincent Daniels behandelt in Kapitel 11 die „Wäss­ 
rige Extraktion alterungsbedingter Verfärbungen aus 
Papier". Es geht dabei hauptsächlich um Vergilbun­ 
gen und Verbräunungen. Oft sind ungleichmäßige 
Verfärbungen der Anlass für eine Behandlung der 
als ästhetisch störend empfundenen Abbauprodukte 
im Papier. Farbige Verbindungen können dabei auch 
von Kontaktmaterial stammen, z. B. von holzhaltigem 
Montagekarton. Sehr anschaulich werden die Unter­ 
schiede zwischen dem Waschvorgang von Textilien 
( erwärmtes Wasser, mechanische Bewegung und Zu­ 
satz von Waschmitteln) und dem Wässern oder der 
Nassbehandlung von Papier (milde Temperaturen, 
reines Wasser, minimale Bewegung) einander gegen­ 
übergestellt. Bei letzterer ist die Diffusion der Haupt­ 
transportmechanismus. Es werden verschiedene me­ 
thodische Ansätze zur Steigerung der Effektivität der 
üblichen Wässerungsverfahren vorgestellt. 

Kapitel 12 von Joanna M. Kosek führt in das Thema 
,,Wässern von Papier" ein. Ein zentraler Satz sei her­ 
vorgehoben: ,,Das Wässern von Papierobjekten ist nie 
ohne Risiko". (S. 386) Farbmedien bluten aus, die 
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I. Brückle vermittelt in Kapitel 4 „Struktur und Ei­ 
genschaften von trockenem und nassem Papier", 
hier kommt das bereits erwähnte Konzept der sechs 
Strukturebenen in besonderer Weise zum Tragen. Im 
Anschluss behandelt sie in Kapitel 5 die „Stoffaufbe­ 
reitung". Von besonderem Interesse ist dabei die Dar­ 
stellung, was bei der Stoffmahlung mittels Stampf­ 
werk, Holländer oder Refiner mit den aufbereiteten 
Fasern passiert und wie sich dies unter dem Einfluss 
von Feuchtigkeit auf die Dimensionsstabilität von Pa­ 
pier auswirkt. Gleich vier Autoren ­ Gerhard Banik, 
Irene Brückle, Reinhard Lacher und Günther Wegele 
­ befassen sich in Kapitel 6 mit der „Leimung von 
Papier". Dabei wird deutlich herausgestellt, dass bei 
der Leimung das Eindringen von flüssigem Wasser in 
das Papier reguliert werden soll, was nicht mit einer 
Nassverfestigung verwechselt werden darf, die dem 
Papier beim Eindringen von Wasser mechanische 
Festigkeit geben soll. Nach einem kurzen Exkurs zur 
Stärkeleimung der arabischen Handpapierfabrikation 
wird ausführlich die traditionelle Oberflächenleimung 
mit Gelatine vorgestellt, die vom späten 13. Jahrhun­ 
dert bis ins 19. Jahrhundert vorherrschend war. Dann 
wird das für den wirtschaftlichen Einsatz der Papier­ 
maschine so hilfreiche Harzleimverfahren beschrie­ 
ben, das gleichzeitig durch die zwingend erforderli­ 
che Verwendung von Alaun den hydrolitischen Abbau 
der Cellulose vorprogrammierte und so zu nicht alte­ 
rungsbeständigen Papieren führte. 

Das von D. Steve Keller verfasste Kapitel 7 befasst 
sich mit „Trocknungstechniken in der industriellen 
Papierproduktion", geht in einem Unterkapitel aber 
auch auf die Lufttrocknung handgeschöpfter Papiere 
in Trockenböden oder im Kontakt mit anderen Ma­ 
terialien ein (man denke an die Trocknung auf der 
Schöpfform oder auf Holzpanelen, wie dies häufig in 
Asien der Fall ist). Gerade bei maschinell gefertigten 
Papieren fehlt weitgehend die unmittelbare Erfahrung, 
wie darin interne Spannungen austariert sind und wie 
sehr diese fixierten Strukturen durch erneuten Wasser­ 
kontakt beeinflusst werden. Es ist mit Dimensionsver­ 
änderungen und Planlagestörungen zu rechnen. 

Paul M. Whitrnore untersucht in Kapitel 8 den „Ein­ 
fluss des Wassers auf die Papieralterung". Es geht da­ 
bei um Vorgänge, die Ursache für eine schleichende 
Verschlechterung der Papiereigenschaften sind: ab­ 
nehmende Elastizität und Festigkeit sowie ganzflä­ 
ehige Verfärbung und Fleckenbildung. Wasser spielt 



volume regarding the 13th ­ 16th centuries. 
Some Camerino­Pioraco paper can surely be found in 
European archives: for example the Belgian, British, 
German, and Flemish ones. We would like to ask schol­ 
ars, historians, archivists, members of IPH to contrib­ 
ute to this publication, by identifying documents writ­ 
ten on this type of paper or news about its commerce. 
The Camerino­Pioraco paper is characterized by some 
distinctive signs or marks like a mountain, a dragon, a 
bow, and others I will give further details about subse­ 
quently. The aim is to provide written contributions to 
our publication. We are going to present this initiative 
at our University as soon as possible. 

ligen Objekteigenschaften" (S. 417). Es werden dabei 
die Trocknung durch Verdunstung und das Gefrier­ 
trocknen einander gegenüber gestellt. Die „Faktoren 
bei der Trocknung historischer Papierdokumente" 
(S. 502­503) sollte jeder kennen, der einer Nassbe­ 
handlung seine Zustimmung gibt. Diese Betrachtung 
leitet über zum von I. Brückle verfassten Kapitel 15 
,,Wässrige Behandlungen: Nutzen, Risiken und Fol­ 
gen". Hier geht es um Kriterien für den Prozess der 
Entscheidungsfindung für akzeptable Behandlungs­ 
strategien. Der Katalog der geschilderten Risiken ist 
beeindruckend, es sollten beabsichtigte Wirkungen 
immer auch im Hinblick auf unbeabsichtigte Neben­ 
wirkungen betrachtet werden. 

Den Verfassern ist es in eindrücklicher Weise gelun­ 
gen, den großen Bogen von den naturgesetzlich vor­ 
gegebenen Verhältnissen bis hin zu den ethisch fun­ 
dierten Entscheidungen in sehr anschaulicher Weise 
zu schlagen. Die Lektüre des Werks hat für jeden, der 
mit Papier zu tun hat und sich gleichsam zwischen 
alle Fasern begeben will, teinen hohen Erkenntnis­ 
wert. Durch eine Vielzahl in einem Anhang zusam­ 
mengestellter Tabellen und Arbeitsvorschriften sowie 
das bereits einleitend erwähnte Glossar hat das Werk 
einen hohen Informationswert und sollte deshalb für 
viele Interessierte in täglicher Reichweite stehen. 

The Camerino University, Marche, Italy is launching a 
research project on the history of paper production in 
Camerino­Pioraco. 
This area is one of the most ancient paper production 
districts in Europe. From there paper was sent every­ 
where in the Middle Ages, to London as well as Bru­ 
ges, Germany and the Mediterranean area, thanks to 
support by Camerino merchants. Camerino, a medi­ 
eval town, is also the seat of one of the most ancient 
universities in Europe. Paper is still produced here by 
Fedrigoni Industries. 
The aim of our project is to publish two volumes 
about the history of Camerino­Pioraco paper, which is 
at least 700 years long. We would like to start with a 
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Wasseraufnahme und die anschließende Trocknung 
können zu makros­ und mikroskopischen Verände­ 
rungen führen. Wässerungsverfahren werden deshalb 
heute viel zurückhaltender eingesetzt, als dies noch 
vor wenigen Jahrzehnten der Fall war. In dem Hin­ 
weis auf die enorme Variationsbreite hinsichtlich der 
materiellen Zusammensetzung und der Erhaltungszu­ 
stände von Papierobjekten lässt gerade dieser Beitrag 
hohe Sensibilität für das den Fachleuten in der Restau­ 
rierungspraxis anvertraute Kulturgut erkennen. Sehr 
anschaulich werden die vier grundsätzlichen Nassbe­ 
handlungsmethoden vorgestellt. 

Anthony W. Smith behandelt in Kapitel 13 die „Wäs­ 
srige Entsäuerung von Papier". Es geht nicht nur um 
die Entfernung saurer Komponenten aus dem Papier, 
sondern auch um das Einbringen einer alkalischen Re­ 
serve, die als Neutralisierungsdepot für zukünftig im 
Papier entstehende Abbauprodukte oder aus der Luft 
aufgenommene Schadstoffe dienen kann. Indem das 
Kapitel bis auf die Anfänge der Massenentsäurungs­ 
verfahren in den 1930er Jahren zurückblickt, stellt es 
zugleich einen interessanten papiergeschichtlichen 
Beitrag dar. 

In Kapitel 14 behandeln I. Brückle und G. Banik die 
.Papiertrocknung in der Restaurierung". Die Trock­ 
nungsverfahren haben „entscheidenden Einfluss auf 
Art und Ausmaß etwaiger Veränderungen der jewei­ 


